
Statt des Vorwortes
Nachstehendes Werk, elne gemelnsamt Afbeit der ,,0 r u p p e

Internatlonaler Kom m u n Iat e n", zeirt in a.e.inel' Zuaanunen-
•• Uunr eine 80 Uarke Efnheit1ic:hkeit,eIa8 mUl hter diiftt von einem,
wû1cUchpoIitiven Kollektivwerk !spreehen kann. Diete Arbeftsrruncl-
• der Schrift, die praktisch bewdst, wekhes Errebais die goemdn-
lUDe Afbelt zielbewu8ter Kräfte haben kann, macht ale gerade des-
halbl 10 wertvon.

DIe ,,0 ru p pel n t er nat ion a Ier Kom m u nis ten" stellt
in der Nachkriegsgesehiehte der Arbeiterbewe~, mlt ihrem Werk
entm.aJJa ~he Aufbaumögliehkeiten der Produktion und Ver-
teflq ••••Slme eter Bedarfswirilehaftsordnunr zur Oebatte. S1ezieht
alle raammetten Erfa~ der blsheriaen Versuehe der Afbefter-
kla8e UDd Ihrer Wortfilhrer zusammeo, um so praktisch die Zu-
UIIlIIIeIIbruelwenehelnungen denelben untel'luchen zu kaanen uod
gle1chaftia' an Hand der biaherigen fr&'ebniIH notwendJae' neue
W. aufzuzeiaen. Sie behandelt nicht nur die Umatelhmp- und
Aufbaunotwendiakelten der indUitrieUen faktoren, sonde.,. zeirt
ebenfat1atlie ••otwendige Vublndunr zur landwirtlchaft auf. Die Ver-
,..... pben dlnlit einen klaren Einblick In die iane.. ZUlUlUDen-
hbp bad den vesetzmi8igen Verlau' des re I I m ten Wirtlchafts-
k6rpeD.

DIe einfaehe Spraehe, die jedem verwtiadllchen Oedank~
enqtlchen ti, cla8 jeder Amelter, der nachfolpnde Seltell ..:
.ueh 'dea Inhalt ventehen wird. Die stadc:e Slchilchkeit der Schrift
bietet dmtllchen Rlchtung'en der Arbdterk&..e eine breite Dislrus-
sio~chkeit.

na- .Deh wir innerhalb unserer Reihen die lufaaei&'ten MGr-
lic~ ast ariind1iehst dJakutie.. mOuen., beIW1tea wir ual UII-
sere $tellunpahme zu nachstehenckm Inhalt fllr spIter vor.

EIna wollen 'wir lher dieser Schrift mlt luf den W. eeben:
Seinen Erfola" wird das Werk: "OrundprinzJpien kOIDlDuaiatilcher
Produktion uad Ve.rteilung" dann ve~ wennes die Arbeiter-
~au.e bewu8t dureharbeltet und die resammelten. Erkenntnilse in
Ihrem Kampf um Ihre Existenz praktlsdt in Anwendu ••. brinrt Der
KamP,f lat IChwer, doch d. Zielilt es wenl

&erIIn 1930.

Allremeine Arbeiter-Unlon
(Revolutionire Betriet.orvani •• tiQ!) [)eu •• hland).
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Inhsltsübersidrt
I. VOM STAATSKOMMUNISMUS ZUROCK ZUR ASSOZIATION

VON PReIeN UNO OLeICHeN PRODUZfNTeN. s. 11
Der ~taatskom.muniamusals neue form der Beherrsehung.

[)er ~tioas,apparat erhebt sieh liber die Produzenten.
Nationalisation und VergesellSchaftung. Bei Marx ist die Oe-
seUsch,aft nur .aIs Oanzes reif fOt die kommunlstiaehe Produk-
tion, wodureh die Leitung und Verwaltung der As&oziation
der freien und gleiehaa ProdUZUlten zufillt Die geseUsehaft-

. lich durchsc1U1ittlicbeArbeits'zeit, so wie sie im "Kapital" und
"ADti-OOhring" ~utet wird. Das Rätesystem bringt die
Assoziationw~r in den Oesiehtskrels.-

11. DeR fORTSCHRITT IM S'reLLEN DER PROBLEME. S. 26
Die JÜlJger VOlt Marx er.klären die Theorie der auto-

ID&tisclleP prtwiddtmg zum Kommunismus durch die Kon-
2leiItratlOll~ Kapitals. (Hilferding.) Sie kommen dabei zu
einem kommunistischen Betriebsleben, das sieh allein durch
OOterproduktion, ttine Produktion ohae Recbeneinhelt, voll-
.zieht. Weber wxl Mises zeigen Qe Unmöglichkeit einer solcheu
ProduktiOll auf, wodurch eine aroBe Verwirrung im marxisti-
schen .•..• er aJtsteht. Ein Teil hUt fest an der Oüterproduk-
tion. Neurath, Varra. Hilferding umgehen die Streitfrage.
Kautsky, Lelchter erkennen die NotwencUgkeit einer Reehen-
einhelt. Kautsky kehrt zum Kapitaismus zurück, Lekhier ver-
weist auf die geseUschaftlieh durchschnittliehe Arbeltsstunde
.Is Reeheneinheit. Die russische Revolution zeigt, da8 das
zentra1e VerfügUDgsreeht über den Produktionsapparat eine
neue Form der Ausbeutung mit sieh bringt, wodurch Marxis-
mUI und Anarcho~yndikalismus zu einer reine ren Problem-
steUulIi kom'men. Was sich als heler Kommunismus anbot,
erweist sieh nun als Olltanisation der Produktion mit zen-
tralem Verfiigunpreeht. (Sm. faure.)
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Hl. DEl< REPRODUKTIONSPROZESS IM ALLOEMEINEN. S. 35

Unter dem Kapitalismus ist die Reproduktion eine indi-
viduelle funktion, unter dem Kommunismus eine gesellschaft-
liche. Die gesellschaftlich durchschnittliche Arbeitsstunde als
Recheneinheit. Die moderne kapitalistische BetriebskalkulaUon
zeigt die MögIichkeit, für [edes Produkt die gesellschaftlich
durchschnittliche Produktionszeit zu berechnen. Die Produk-
tionsformel (P +R) +A ist zuglelch die Reproduktionsformel.
Leichter wendet den kapitalistisch en Wertbegriff auf die Ar-
beitskraft an. Sie trägt bei ihm einen Preis (in Arbeitsstunden
ausgedrückt), den er abhängig sehen .wlll von den Reprodak-
tionskosten der Arbeitskraft.

IV. DIE OESELLSCHAFfLICH DURCHSCHNITTLICHe PRO-
DUKTIONSZEIT ALS ORUNDLAOE DER PRODUKTION.

S.••.•
Kautsky kann die gesellschaftlich durchschnittUche Pro-

duktionszeit nicht berechnen, weil er diese allein am Endpro-
dukt durch ei ne ökonomische Zentrale feststellen lassen wil!.
Deshalb welê er auch keinen Rat mil dem Betriebsdurcbschnltt.
Die Lösung liegt in der Tatsache, da6 jede Produktionsgruppe
eine Einheit bildet, die nach der formel (P +R) +A - geaell-
schaftlich durchschnittliche Produktionszeit arbeitet, wobei flir
für die besonderen Betriebe die Abweichung von diesem Dureh-
schnitt festgestellt wird im Produktivitätsfaktor. Die Summe
der Abweichungen ist [ederzelt gleich Nul!.

V. DIE oeseLLSCHAfTLICH DURCHSCHNITTLICHe PRO-
DUKTIONSZEIT ALS ORUNDLAOE DeR vezreuuso,

L . h '11 5.53ere ter WI trotz der Arbeitszeitrechnung eine antagoni-
stische Verteilung des Produkts. Die Richtlinien fiir .die Ver-
teilung werden von Ernährungsphysiologen gegeben. Diese
bestimmen das Existenzminimum, welches dann für ungeJemtc
Arbeit gilt, während die höher qualifizierte Arbeit entsprechend
besser bczahlt wird. Diesc antagonistische Verteilung des Pro-
dukts bestimmt den organisatorischen Aufbau der Gesell-
schaft. Die Verantwortlichkeit ist stets nach oben und nicht
nach unten gerichtet. . Die Preise der Produkte fallen bei
Leichter keinesfalls mit der Reproduktionszeit zusammen. Die
zentrale Leitung der Gesamtproduktion führt eine Preispolitik,
wodurch die wirkliche Reproduktionszeit der Produkte nicht
mehr zum Ausdruck kommen kann. Die gesellschaftIich dureh-
schnittliche Arbeitsstunde kann dadurch keine Grundlage der
Verteilung mehr sein. Im Varga'schen Staatskommunismus ist
nicht das geringste Verhaltnis zwischen Arbeitszeit und Ver-

6

teilung des Produkts zu sehen. ~s ist alles pers~~liche. zo-
weisung. Die gutgemeinte proletarische Klassenpolitik bel der
Verteilung des Produkts zeigt zugleich, wie innerli~h faul das
System ist. Es zeigt deutlich, da8 sieh der Produktionsapparat
über die Produzenten erhebt.

VI. Die ALLOEMEII''-l OESELLSCHAf'TLICtlE ARBEIT. S.62
Die allgemeinen Unkosten der Oesamtproduktion, die so-

ziale fürsorge usw., scheinen ein zentrales Verfügungsrecht
über die Produktion nötig zu machen. Der Staat verschafft
sich dann die Mittel für die allgemeinen Unkosten durch eine
Preispolitik ; anders ausgedrückt, durch den Ueberschu6 aus
den Betrieben oder auf dem Wege der indirekten Steuer.
Leichter versucht das Problem exakt zu fassen, d. h. diese
Unkosten in ein Verhältnis zu der direkt verbrauchten Arbeits-
kraft zu brtngen. SchlieBlich löst er die frage doch wied~r
durch die Preispolitik auf. Die Durchführung der Kategorie
der gesellschaftIich durchschnittlichen Reproduktionszei~ läBt
keine Preispolitik zu, Die Verteilung des Produkts bestimmt,
da6 nicht das ganze Erzeugnis der angewandten Arbeitskraft
von den Arbeitern im Betrieb genossen werden kann, sondern
nur ein bestimmter Teil. Diesen Teil nennen wir den Aus-
bezahlungsfaktor. Der faktor wird kleiner in demselben MaBe,
wie die Verteilung vergeseUschaftet wird, um sieh Null zu
nähern. Betriebe, die ihr Produkt ohne ökonomisches MaB
in die individuelle Konsumtion geben, aber zu gleieher Zeit
noch Produkte abliefem, welche in die Produktion aufgenom-
men werden müssen, sind gemischte Betriebe. (Elektrizitäts-
werke.)
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VII. DIE KOMMUNlSTISCHE VERTEILUNG (DISTRIBU110N).
S.74

Der entscheidende Punkt ist die Durchführung des ex-
akten Verhältnisses vom Produzenten zum Produkt. Die Kon-
sumgenossenschaften als die ~ssoziation von freien u~d g~ei-
chen Konsumenten. Die Verteilung des Produkts erweist sich
als eine öffentliehe funktion. Der Marktmechanismus als Grad-
messer der Bedürfnisse. Die Genossenschaften als kollektiver
Ausdruck der individuellen forderungen und WÜ11sche. Die
Verteilung unter den versebiedenen Verbrauchergruppen.

VIII. PRODUKTION AUf ERWElTERTER STUf'ENLEITER ODER
AKKUMULATION. S.81

Die Akkumulation ist eine gesellschaftliche funktion. Die
Gcmcinschaft stellt auf ihren ökonomischen Kongressen fest,



urn wieviel der Produktionsapparat als Ganzes ausgebreitet
werden soU. Vor allem ist hierzu nötig zu wissen wieviel Ar-
beitskraft durch die einfache Reproduktion aufg~so~n wird,
Der gesellSchaftliche Akkwnulationsfonds entsteht indem die
Akkumulation .in den Faktor des individuellen K~nsums auf-
~e.n9mm~ wird. Die Entscheidung über die Anwendung bleibt
In den Handen der Produzenten. Durch die besendere Akku-
mulation, wie Eisenbahnen, Kultivierung von Oedland usw. in
den E~t für AGA. aufzunehmen, werden Störungen in der
Produktion verhütet.

IX. DIE ALLOEMEIN GESELLSCHAPTLlCHE BUCHHALTUNG
ALS ID8ELLE ZUSAMMENf ASSUNG DES WIRTSCHAPTS-
PROZESSES. S. 92

,Wenn ~od~ktion, Reproduktion zu organischer Binheit
geworden sind, sind Markt, Geld, Preis zerstört. Doch ist für
planmä8~ Produktion eine Recheneinhelt notwendlg ; die ge-
seUscbafthch durchsdmittliche Arbeitsstunde erscheint als na-
türliche Orundlage der Produktioosberechnung. Dadurch flie8t
der Strom der Produkte och dem Ma8stab der gesellschaft-
lich durchsd1llitt1ichen Produktionszeit der besonderen Güter
Die allgemein geseUschaftliche Bucbbaltung registriert dies~
Strom, wodureh sie zuglelch alle Unterlagen bekommt urn
den Faktor individuelIer Konsum zu berechnen. '

X. DIE ;AILGeMEIN OESELLSCHAPTLICHE BUCHHALTUNG
ALS KONTROLLE DES WlRTSCHAPTSPROZESSES. s. 97

. Die persönüche KontroUe im Staatskommunismus. Tech-
nische lUId BuchhaJtungakontroUe. In einer ProduJction, worin
der Strom der Produkte nacb der geseUschaftlich' durchschnitt-
Uchen Produkttonszeit flie8t, wird die Produktion durch die
~pr~ k~troIlitrt. Es ist keine persönliche, sondem
~Ule sachhche Kontrolle, Die FeststeUung der geseliscbaft-
lich durehsc'hnittlicben Produktionszeit. Die Kontrolle hierauf
durch die Registration des Stroms der Produkte.

XI. DIE OESELLSCHAFTJ.,ICtfE KONTROLLE DER AGA 'ODER
Öf'FENTLICHEN BETRIEBE. S. 106

Die automatische Kontrolle ist nicht so vielseltig als bei
den produktiven Betrieben. Sie verläuft nur in einer Richtoog.
Andere Kontrollmittel in vergleichender Untersuchung. Die
Kontrolle auf die Verteilung und das Arbeitsgeld.
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XII. DIE oeSELLSCHAFTLICH NOTWENDIOE ARBElT UND
DIE oeSeLLSCHAPTLICH DURCHSCHNlTILICHE RE-
PRODUKTIONSZEIT. S. 109

Man bat venucht in die Kategorie der gesellschaftlich. not-
wendigen Arbeitazeit ein rechnerïsches Element zu legen. Die-
lel zelft sich praktisch unmöglich. Die Berechnung der ~-
.tellschaftlic:h ~Uc:hen Reproduldionszejt führt zu glei-
cher Zeit zu der Rçroduktion der gesellschaftlich notwendigen
Arbelt. So wie der Wert del" Mittelpunkt der Warenproduktion
ilt, so ist die gesellachaftlic:h durchschatttllche Reproduktions-
zelt der Mtttelpunkt der kommunistischen Oekonomie.

XIII. DIE OKONOMISCHE DIKTATUR nes PROLETARIA TS
UNO DIE ALLOEMelN OESELLSCHAPTLICHE BUCH-
HALTUNO. S. 113

DIl Proletariat schreibt sehr undemokratisch die neuen
Regeln der Produktion vor. Es Obt elne ökonomische Dikta-
tur aus. Die al~ein gesellschaftliche Buchhaltung zeigt
.Ich als eine wetentlic:he Stntze bei der Organisation des
KleinbebiebI, welc:her aelbstindig die Produktion leitet und
verwaltet. Die Diktatur hebt slch selbst auf.

XIV. DIE AORAR~Aoe UND DIE BAUERN. S. 115
Die Entwicklung zu der Warenproduktion. In der ge-

.chlOlHnen Hauswirlschaft tritt der Bauer nicht in erster linie
ala W•••• procIuzent auf, da er nur seinen Uebersc:hu8 auf
den Markt brinj[t. Ou .tela'ende Bedürfnls an Oeld führt zur
Steicerung der Produktivität. Uru.chen der lrrungen der Oeko-
nomen in der atrarischen Entwicklung. Durch die Waren-
produktion verliert der Bauer sefne Unabhängigkeit.

XV. DIE BAUI!RN UNO DIE REVOLUTION. S. 120
Ein .chwaches landwirtsc:haftliches Proletariat. Oemäs-

'ia-te KluIenrerentätze. Die Abhänglgkeit der Bauern und
des Proletariats IIt gleich g'I'08.

XVI. DIE AQRARISCHE REVOLUTION IN RUSSLAND UND
UNOARN. S. 122

Die Parole: "Ou Land den Bauem" wu8te so gewal~
Enell(ien zu entfeaeln, weil hier die Wünsche der Bauem,
.telbIt als Warenproduzet'lt aufzutreten, 8efriedia-ung fanden.
Die russische Bauemwirtschaft fänrt jetzt mit der Entwicklung
an, welche die westeuropäisc:he schon durchgernacht hat. In
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Ungarn kam die Bauernrevolution nicht zur Entwicklung. Der
GroBgrundbesitz wurde unter zentrale Staatsverwaltung ge-
stellt. Weder RuBland noch Ungam können uns etwas über
kommunistische Leitung und Verwaltung in der Agrarwirt-
schaft lehren.

I
XVII. DAS LANDWIRTSCfIAfTLICfIE PROLETARIAT UND DIE

KLEIN. UNO MITTELBAUERN IN DER DEUTSCHEN RE-
VOLUTION. S. 125

Die Klein- und Mittelbauern waren kein wesentlicher Fak-
tor in der deutschen Revolution. Das Agrarproletariat der
groBen Güter zeigte keine Neigung, das Land aufzuteilen,
Wie die Ideologie von der Technik bestimmt wird. Das Halb-
proletariat spielte eine stark stimulierende Rolle in der Revo-
lution.

XVllI. DIE BAUE'RN UNTER DER PROLETARISCH.EN DIKTA-
TIIR. S.13O

Die Bauern werden durch Propaganda 'und ökonomischen
Zwang zur Selbstorganisation gebracht, urn das Rätesystem
auf dem Lande durchzuführen. Die Berechnung der Reproduk-
tionszeit der Produkte.

XIX. SCHLUSSWORT. S. 133
Fremdworterkl.

MEW-Zit.

S. 145

S. 148

DRUCKFEHLER-BERICHTIGUNG:

'1

"

Seite 11, Zeile'20 muê heil3en:
die kommunistische ökonomie angeht, nichts gelerrrt. Bei vielen

Seite 39, Absatz 6 fehlt die Zeile:
sonderen. In unserem Beispiel sind 600 Millionen Arbeitsstunden
Seite 48, Zeile 17 muê heiBen:
tiv sind, was einen Preischaos zur Folge haben so11. Er sagt dazu
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J.

VOM ST AA TSKOMMUNISMUS ZURüCK ZUR ASSOZIA nON
VON FREIEN UND OLEICHEN PRODUZENTEN.

Der Staatskomrnunismus.

Die in Ruftland gemachten Versuche, die kommunistische Oe-
sellschaft aufzubauen, haben ein Gebiet in den Gesichtskreis der
Praxis gebracht, welches früher nur in der Theorie behandelt werden
konnte. RuBland hat versucht, soweit es die Industrie betrifft, das
ökonomische Leben nach kommunistischen Prinzipien aufzurichten ...
und bat darin vollkommen gefehlt. Die Tatsache, daB der Arbeitslohn
mit der Produktivität der Arbeit nicht mehr steigt (siehe, Henriette
Roland-Holst in der holländischen Zeitschrift "Klassenstrijd", Jahr-
gang 1927, S. 270), ist genügend Beweis dafür. Eine gröBere Produk-
tivität des gesellschaftlichen Produktionsapparates gibt kein Recht
auf mehr gesellschaftliches Produkt. Das besagt, daB die Ausbeu-
tung besteht. H. Roland-Holst beweist hier, daB der russische Ar-
beiter heute Lohnarbeiter ist. Man kann sich die Sache leicht machcn
und darauf verweisen. daB Ruftland ein Bauernland mit Privatbesitz
an Grund und Boden ist, und daB sich damit dem ganzen ökonorni-
schen Leben die Basis der kapitalistischcn Lohnarbcit notwendig
aufdrängt. Wer sich mit dieser Erklärung zufrieden gibt, sieht wohl
das heutige Ruûland in seiner jetzigen ökonomischen Grnndlagc,
aber er hat doch aus dem gewaltigen Versuch der Russen, soweit es

." die im Proletanat lebten. Alle Kräfte waren auf cine Zentralisation
Proletariem sind daher auch Zweifel entstanden. betr. der Methode,
die von den Russen angewandt wird und nach ihrer Ansicht ZUI11

Kommunismus führen sol\. Es ist die bckanntc Methode, die mit
ein paar Worten ctwa so zu urnschreiben ist: Die Arbeitcrklassc ent-
ei~net die Enteigner und legt die Verfügung über die Produktions-
mlttel in die Hände des Staates, wclcher die verschiedcnen Zwcigc
der Industrie organisiert und sie als Staatsmonopol in den Dienst
der Gemeinschaft stellt.

Die Dinge vcrtiefen in Runland SO, dali das Proletanat sich der
Betriebe hemächtigte und sir unter eigener Leitung wcitcrführte.



Die Kommunistische Partel als Inhaberin der Staatagewalt gab dann
Richtlinien heraus, wonach die Betriebe sieb verbinden mu8ten zu
Kommunalen-, Distrikts- und Oouvernementsräten, um du glim! in-
dustrielle Leben zu einer organischen Einheit verbinden zu k6nnen.
So baute der Produktionsapparat sieh durch die lebendigen Krifte
der Masse auf. Es war der Ausd"-'Ck der kommwliltilchen Triebe,
die im Proletariat lebten. Alle Krlfte waren auf elne lentraUsation
der Produktion gerichtet, Der 11I.Kongre8 der Allrullitchen Wirt-
schaftsräte beschlo8:

"Die Zentralisierung der Verwaltung der Volkswil'tlchaft
ist das slcherste Mittel in den Hinden del liegreichen Prole-
tariats zur schnellsten Entwicklung der Produktion.krAfte des
Landes ... Sie ist gleichzeitig .dle Vorbedini\UJC ZUID soDa-
listischen Aufbau der Volkswirtlchaft uad zur Ektbezlettung
der kleineren Unternehmungen in die Wirtschaltsvereinheit-
lichung . .. Die Zentrallsation ist das einzige Mittel, elner
Zersplitterung der Volkswirtschaft vorzubeUpn"

(A. Goldschmidt: Die Wirtachaftsorg. Sowj.-Ru81. S.43.)
Ebenso wie es im Wesen der Sache Uej1, daS die Behemchuna;

und Leitung der Produktion anfänglich bei den MuIen lag, mu,8.Û!
mit glelcher Zwangsliufig1ceit dieft VerfOauttaslewalt IR die zen.
tralen Organisationen übertragen werden. Waren anflnglich Dlrek .•
toren, kommunale Räte usw. den Arbeitermaaen, den Produzenten,
verantwortlich, so wurden sie nun der zentralen Leitq, die das

. Ganze dirigierte, untergeordnet. Im Anfang Verantwortuaa" nach
linten, nun Verantwortung nach oben. So voUzog sich in RuSland
eine gewaltige Konzentration der ProduktivkrAfte, wie es kein an-
deres Land der Welt kennt. Wehe dem Proletariat, du gegen 101-
chen Machtapparat den Kampf aumehmen mu8. Vnd doch Ast diesel
nun zur Wiridichkeit geworden. Es besteht nicht mmr der geringste
Zweifel: Der russilsche ,Arbeiter ist Lohnarbeiter, er wird. ausgebeutet!
Und er wird um sekten Lohn kämpfen müssen - - gegen den mAch-
tigsten Apparat, den dk Welt kermt. ,

Worauf wir hÏjer hinweiseo wollen, ist, daS bei dieter form
yon Kommunismus das Proletan.at den Produktionaappllrat nicht
10 der Hand hat, ScheÎ!Dbarist es der Besitzer der Produktloatmittel,
aber es hat kein VerfügWlgSrecht darüber. Welchea Antel.1an dem
gesellsch,aftlichen Produkteavorrat der Produzent filr telne gelei-
stete Arbeit bekommt, wi,rd bestimmt durch die zentrale Leitung
die, wenn alles gut geht, solches aul Grond Uftr StatiItiken featstellt:
In Wirklichkeit wW damit die FTage, ob aU9beutet werden 1011
o~er nicht, Îjn die Hinde aDer Zentrale gelqt. Auch daaa, wenn
eme gut e Leitung besteht, die die Produkte re c h t m i 8 ig ver-
teilt, bleibt es doch ein Apparat, der sich über die Produzenten er-

.hebt. Die Frage ist nun, ob dleses in RuBland so geworden ist durch

...~

die besonderen Umstände, oder ob es eip Kennzeichen jeder zen-
t aIeJl Produktions- und Verteilungsorganisation ist. Sollte das tat-
~hUch der fall sein, dann würde damit die Möglidtkeit des Kom-

~unismus problematisch.

Stimmen aus dem Lager der Marxisten.
Au8er bei Marx, fi;nden wir bei fast allen Schreibern, die sich

mit der Organï.sation des ökonomischen Lebens in der kommunisti-
schen GeseIIschaft befassen, dieselben Prinzipien, die wir bei den
Russen in der Praxis angewandt s.ehea. Sie gehen aus von der Aus-
sprache Engels: "Das Proletariat erobert die Staatsmacht und er-
klirt die Produktionsmittel zuerst als Staatseigentum". Dann be-
ginnen sie mit dem Zentralisieren und koristruieren Organisationen
von gleicher Art, wie die Russen sie ins Leben gerufen haben. So
schreiben Z. B. R. Hilferding und Otto Neurath, die noch' durch eine
ganzt Relhe anderer "Leute vom Fach" ergänzt werden können:

"Wie, wo, wieviel, mit welchen Mitteln aus den vorhan-
denen natürlichen und künstlichen Produktionsbedingungen
neue Produ'kte hergestellt werden . . . entscheiden die kom-
munalen Landes- oder Nationalkommissäre der sozialistischen
Oesellschaft, die m it alle n M i tt e In e in e r 0 r g a nis ier-
ten Produktions- und Konsumstatistik die ge-
sellschaftlichen Erford e r n i s s e e r f a s s e n d , in
bewu8ter Voraussicbt das ganze Wirtschaftsleben nach den
8edürfnissen ihrer in ihnen bewu6t vertretenen, und durch sie
bewu8t gelelteten Gemeinschaften, gestalten."

(R. Hilferding: Finanzkapital, S. 1.)1

Und Neurath spricht noch deutlicher:
Die Lehre von der sozialistischen Wirtschaft kennt nur" ,einen einzigen Wirtsch,aftler, die GeselIschaft, weIcher ohne

Gewinn- und Verlustrechnung, ohne Zirkulation eines Geldes,
sei es nun Metallgeld oder Arbeitsgeld auf Grund eines Wirt-
sch,aftsplanes ohne Zugrundelegung einer Recheneinheit die
Produktion organisiert und die Lebenslagennach sozialisti-
Grundsä tzen verteilt."

(0. Neurath: Wirtschaftsplan U. Naturalrechnung, S.84.)
. Jeder sieht, da6 sie beide zu derselben Koristruktion kommen,

\Vle die Russen. Nehmen wir an, da6 soIche Konstruktionen tat-
aichIich ausführbar seien (was wir bestreiten) und da6 die zentralc
leUung und Beherrschung die Produktcnmasse na c h de m L e -
benshiveau rechtmä6ig verteilen würde, dann bleibt trotz
de. glatten Ablaufs der Oeschäftc die Tatsache bestehen, da6 die
Produzenten in Wirklichkeit nicht die Verfiigung über den Produk-

..".



tionsapparat haben. Es wird nicht ein Apparat v 0 n den Produ-
zenten, sondern ü b e r ihnen sein.

Das kann zu nichts anderem als zu einer heftigen Unterdrük-
kung gegenüber Gruppen führen, die zu dieser leitung in Wider-
spruch stehen. Die zentrale ökonomische Macht ist zugleich die
politische Macht. Jedes oppositionelle Element, welches die Dinge
in politischer oder ökonomischer Hinsicht anders als die zentrale
leitung wiIl, wird mit allen Mitteln des gewaltigen Apparates unter-
drückt. Beispiele brauchen wir sicher nicht zu geben. So wird aus
der ASSOZIATION fREIER UND GlEICHER PRODUZENTEN,
die Marx verkündete, ein Zuchthausstaat, wie wir ihn noch nicht
kannten.

Die Russen und nicht minder all die anderen Theoretiker, nennen
sich 'Marxisten und geben selbstverständlich ihre Theorie als echt
marxistischen Kommunismus aus. In Wirklichkeit hat es aber mit
Marx nichts zu tun. Es ist bürgerliche Oekonomie, die kapitalisti-
sche leitung und Beherrschung der Produktion in den Kommunismus
projektiert. Sie sehen, daû der Produktionsprozeû stets mehr verge-
sellschaftet wird. Der freie Warenproduzent ist verdrängt von Syn-
dikaten, Trusts usw. j die Produktion ist tatsächlich schon ••kommu-
nistisch".

"Oie Ueberwindung des kapitalistischen Denkens als all-
gemeine Erscheinung, setzt einen umfassenden Proze8 voraus.
Es ist sehr wahrscheinlich, daB der Sozialismus als Wirt-
schaftsordnung sich vcrher durchsetzen wird, so da8 durch
die sozialistische Ordnung erst die Sozialisten geschaffen wer-
den und nicht die sozialistische Ordnung dureh' die Sozia-
listen, was übrigens mit der Grundidee des Marxismus durch-
aus in Einklang stehen würde."

(0. Neurath, Wirtschaftsplan ... , S.83.)
Ist so die Wirtschaft sozialistisch geworden, dann müssen die

Eigenturnsvcrhältnissc noch derart umgeformt werden, da6 die Pro-
duktionsmittel in Staatsbesitz kommen und dann:

"Tritt die gesellschaftlich planmä6ige Regelung der Pro-
duktion entsprechend den Bedürfnissen des Ganzen sowohl als
dem jedes einzelnen, an die Stelle der gesellschaftlichen An-
archie der Produktion. "

(Engels, Anti-Dühring, aus d. Holländischeu
ins Deutsche übersetzt.Y

Auf diescr planrnäûigen Regelung bauen sic dann weiter. Es
hraucht nur eine neue Leitung in den kapitalistisohen Produktions-
apparat gcsctzt ZlI werden, urn den Plan zu vollziehen und der
Kommunismus ist da.

Die Lösung des Problerns, dall das Proletanat nur eine neue
Lcitung in die Produktion hineinzusctzen habe, die dann mit Hiffe·

der Statistik alles zum Besten Iühren wird, findet ihren Grund
darin da8 diese Art Oekonomen den Prozef des Wachsens der

1an~ä6igen Produktion nicht sehen können als einen Proze8 der
~ntwickltUlg der MIssen selbst, sondern als einen Proze8, den sie
_ die ökonomischen Sachverständigen - vollziehen sollen. Nicht
die arbeitende Masse, sondern SI E, die f ü h r e r, werden die ban-
krotte kapitalistische Produktion zum Ko~~unismus führen. SI!-
haben -das Wissen. S I Edenken. organisieren und ordnen. DIe
Masse hat nur dem zuzustimmen, was SI E in ihrer Weisheit be-
schlie8en. Oben die Oekonomen und leiter mit ihrer Wissenschaft,
von den Massen angestarrt, als ein Wundertempel, der ihnen ver-
schlossen bleibt, Die Wissenschaft wäre dann im Besitz der groûen
MänneT, von denen das Licht der neuen Oesellschaft ausstrahlt. Es
ist ohne weiteres klar, da8 die Produzenten hier nicht die Beherr-
schung und leitung der Produktion in Händen haben, und da8 dies
eine ziemlich wunderliche Vorstellung der Marx'schen ASSOZIA-
TION FREIER UND GlEICHER PRODUZENTEN ist.

Alle Pläne dieser Art tragen deutlich die Spuren der Zeit, in
der sie entstanden sind: DIE ZEIT DES MECHANI~US. Der Pro-
dulctionsapparat wird gesehen als der feine Mechan,ismus, der durch
Tausende und Abertausende von Rädern arbeitet. Die Teile des
Produktionsprozesses greifen ineinander, als die auseinandergezo-
genen jTeilarbeiten des laufenden Bandes, so wie es in den mo-
dernen Betrieben (ford) angewandt wird. Und hier und da stehen
dam die leuker der Produktionsmaschine, die durch ihre Stati-
stiken den Gang der Maschine bestimmen.

Diese mechanisch en Pläne gehen von dem Grundfehler aus1

daS der Kommunismus in erster Linie eine organisatorisch-technische
frage sei, In WahTheit geht es urn die ökonomische Frage, wie das
OrunidveThältnis zwischen Produzent und Produkt gelegt werden
mu8. Darum sagen wir auch gegenüber dieser mechanischen Auf-
fassung, da6 die Basis gefunden werden mu6, worauf die Pro-
duzenten selbst das Gebäude der Produktion aufbauen können.
Dieses Bauen ist ein ProzeB von unten auf und nicht von oben
herab. Es ist ein Konzentrationsproze6, der sich durch die Produ-
zen ten vollzieht und nicht so, als ob das "himmlische Brot" auf
uns herabfällt. Wenn wir die Erfahrungen der Revolution beher-
zigen und den fingerzeigen von Marx folgen, können wir auf die-
sem Wege schon ein ziemliches Stück vorgehen.

Nationalisation und Vergesellschaftung.
Obwohl Marx keine Schilderung der kommunistischen Gesell-

schaft gegeben hat, so wei6 doch jeder, daB er den Standpunkt der
ASSOZIA TlON DER fREIEN UNO GLEICHEN PRODUZENTEN
venrat und die sozialdemokratischen und kommunistischen Theo-



rien nicht auf ihre Rechnung kommen. Nicht der Staat sollte Leiter
und Verwalter von Produktion und Verteilung sein, sondern diese
Funktionen sollten den Produzenten und Konsumenten selbst zufallen.

Der Reformisrnus hat ,die Theorie irn Laufe der ]ahre vollkom-
men umgebogen. Der Kampf urn die soziale Reform und die Ueber-
führung der verschiedenen Gewerbezweige in Staats- oder Gemeinde-
verwaltung bedeutete hier eine stete Annäherung an den Kommu-
nismus. Hat der Kapitalisrnus einen Zweig der Produktion so weit
konzentriert, daf er als eine geschlossene Einheit unter zentralet
VerwaItung funkticnieren konnte, dann war er rei f f ü rNa ti 0 -
n a I i s ier u n g. Gedenkt die reformistische Sozialdemokratie durch
fortwährendes, allmähliches Nationalisieren den Kommunismus zu
verwirklichen, so häIt die revolutionäre MO!!kauer Richtung eine
Revolution für notwendig, urn diese Nationalisation vollziehen zu
können, Die Auffassung der Moskauer fuBt also auf demselben Ge-
danken als die der Reformisten. In und nach der Revolution werden
dann die für die Nationalisation rei fen Betriebe durch den Staat
exploitiert, während die noch nicht konzentrierte Wirtschaft in den
Händen des Privatkapitals verbleibt.

Die russische Revolution verlief vollkommen nach diesem Schema
Im ]ahre 1917 begannen die Produzenten in RuBland in der ganzen
Wirtschaft die Besitzenden zu enteignen mit der Absicht, Produktion
und Verteilung nach kommunistischen Grundsätzen zu ordnen. Der
EnteignungsprozeB setzte von unten ein, zurn gro6en Ungemach
derer, welche die Wirtschaft von oben herab lei ten und verwalten

) wollten, 50 sehen wir denn, wie die russische Wirtschaftsleitung
viele von den Arbeitem enteigneten Betriebe den früheren Besitzern
zurückgab, weil sie noch nicht reif waren für kommunistische Ver-
waltung. Der erste Allrussische KongreB der Oekonomischen Räte
Iaûte dann auch sofort den Beschluû:

"Auf dem Gebiet der Produktionsorganisation ist eine
eine endgültige Nationalisierung notwendig. Es ist notwendig,
von der Durchführung der Nationalisierung einzelner Unter-
nehmungen (bisher 304) zur folgerichtigen Nationalisierung
der Industrie überzugehcn, 0 i e Nat ion a I i s ier u n gd a rf
k e in e g c l e g e n t l i c h e Nn t io n a l is l e r u n g sein u n d
n u rvo mOb e r s ten V 0 I k s wir t sc haf t s rat der B e-
a u f t r a g t e n mit Genehmigung des Ohersten
V 0 I k s wi r t s c haf t s rat s v 0 r gen 0 mme n we r den."

(A. Goldschmidt: Wirtschaftsorg. in Sowj-Ruûl., S.42,)
Hier schen wir den Gegensatz von der Nationalisation des so-

li.liticlllf,kratischen Ideals und der Marx'schen Vergesellschaftung.
Daraus cntstcht auch der Gcgcnsatz zwischen Betrieben, welche

:->( :I'\l l\:, lint! welche NICHT rcif Iür den Kornmunisrnus sind, wo-
von -'\arx wahrscheinlich nicht getriiumt hnben wird. Sehr richtig
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bemerkt F,Oppeliheimer in dem Sammelbuch von H. Beek ;':0cr
Wege und Ziele der Sozialisierung" auf Seite 16 u. 17:

" "Man bildet sicli ein, sich der Marx'schen "Verge:iell-
schaftung" schrittweise zu nähern, indem man die Verstaat-
lichung oder Kommunalisierung einzelner Betriebe als Ver-
gesellschaftung bezeichnet. Daher auch die sonst unverständ-
liche geheimnisvolle \Y/endung von den "reiîcn Bctrieben ","
Für Marx kann die sozialistische Gesellschaft nur als Di'.:
OANZES reif sein. Einzelne Betriebe oder Betriebszwcige
können in seinern Sinne gerade so wenig "reif" sein und ,,\'e~-
gesellschaftet" werden, wie die einzelnen Organe eines bnp-
bryos im vierten Schwangerschaftsmonat reit sind und geson-
dert zu selbständiger Existenz entbunden werden kÖn;:Cil.'·

"Die Sache ist denn auch 50, daû diese Nat i 0 11a ! i ,;:, -
ti 0 Il nur zu dem Aufbau des Sta a tas 0 z i a I i s mils ';üh rr.
in welchem der Staat als einziger groûer Arbeitgeber UI!'.:

Ausbeuter auftritt."
(Pannekcek über "Sozialisierung" in Die nieuwe

Tijd, 1919, S.5:'>,;,\
Es korrunt abel' darauf an, die Energie der Massen, die selb .t

sozialisieren, 'nicht zu unterbinden, sondern sie als lebende Zeik in
den kommunistischen Wirtschaftorganismus aufzunehrnen, was wicdc-
rum nur möglich ist, wenn die allgemeinen ökonomischen Grunds.itzc
gegeben sind. Die Schaffenden können dann ihre Betriebc selber dcm
grollen Ganzen cinreihen und das Vcrhaltnis des Produzentcn 111111

gesellschaftlichen Produkt festlegen.
Del' Einzige, der über diese Dinge klaren Weil! cinschcnkr, isr.

soweit wir wissen, der Reformist H. Cunow. Er sagt :
"Allerdings will Marx im Gegensatz zu der Cobdeu'. 'i;,,"!

Schule lctzten Endes wieder eine feste Rcgclung des \Vi:·:,
schaftsnrozcsses, Ab (' r n ic h t xln r c h den Sta at, S o r: -
ei e r n 'u 1I r c hei n e Vcr e i n i gun g- der f rei c n A ss· . -
,.i a t io 11 C i I d e r s u 7. ia I i s t i s c h c ti (j c s c II s c haf t. ..

(I-i, Cunuw, Die Marx'sche Gcschichts-, Gc,;elbci,.I;:~-
l!1H1Staatstheorie Hd, I, S, JO,)

In dem Abschnitt iiber "Staatsllcg:ltioll und Staatssoziali-: !tl:,'

"~igt CU110\ v uns, wie die deatsche Sozialdcmokrntic crst allmiihlivh
«Jtesen Standpunkt verlieû, Anfänglich widcrsetztc sich dics« ik,
wegung gegcn Bestrcbungcn, wclche :;rollL' Betricbc, wie h~,·Jl-
bahn und Bergbau, linter Stuatsvcrw.iltung bringcn woll ten. \\ i:
geben nur cin Beispiel. Auf Seite 3 Hl des obcn crw.ilurtcn WcrKl'
&esen wir, wie Liebknccht in cinem Rcicrat über .,Staat';~l)/i:lli,:ml:";
Ilnd revoliltiol1äre Soziuldcmokr atic" ausfirh rtc :

"Man will allmählich eincn Bctricb nach dL'111 :1l1dl'fCII

vcrstaatliclun. !), h. den Staat an die Stelle der Privatarbcit



geber setzen, den kapitalistischen Betrieb fortsetzen, nur mit
Veränderung des Ausbeuters . .. Er (der Staat) tritt als Ar-
beitgeber an die SteUe der Privaten und die Arbeiter ge-
winnen dabei nichts, wohl aber hat der Staat seine Macht
und Unterdrückungskraft gestärkt ... Je mehr die bürgerliche
Oesellschaft einsieht, daB sie sich auf die Dauer nicht gegen
den Ansturm der sozialistischen Ideen verteidigen kann, desto
näher sind wir auch dem Moment, wo der Staatssozialismus
in voUem Ernst proklamiert werden wird, und der letzte Kampf,
den die Sozialdemokratie zu kämpfen hat, wird ausgefochten
werden unter dem Schlachtrufe: "Hie Sozialdemokratie -
Hie Staatssozialismus!"

Cunow stellt dann fest, daB dies er Standpunkt schon vor 1900
aufgegeben wurde und 1917 erklärt K. Renner: "Der Staat wird der
Hebel des Sozialismus werden" (siehe "Marxismus, Krieg und Inter-
nationale"), Cunow ist damit völlig einverstanden, aber sein Verdienst
ist es jedenfaUs, daB er deutlich sehen läBt, da6 dies aUes nichts mit
Marx zu tun hat. Cunow macht Marx daraus einen Vorwurf, daB er
einen so scharfen Oegensatz zwischen Staat und OeseUschaft macht,
welcher seiner Ansicht nach nicht besteht, jedenfalls nicht mehr
<la ist. .

Mit ihrer Nationalisierung nach reiten Betrieben, wie die Russen
es durchführten, haben die Bolschewicki in Wahrheit dem Marxismus
einen Schlag ins Oesicht versetzt und sind damit übergegangen zu
der sozialdemokratischen Identität von Staat und Oesellschaft. In
RuBland wirkt sich dieser Oegcnsatz bereits kräftig aus. Die Gesell-
schaft hat die Produktionsmittel und den Produktionsprozefl ni c h t
in den Händen. Sie sind in den Händen der regierenden Clique, die'
alles verwaJtet und führt, "im Namen der Oesellschaft" (Engels) ...
D. h., daB sie jeden, der sich der neuen Ausbeutung widersetzt, auf
ungekannte Weise unterdrückt. Ruûland, das ein Beispiel von Kom-
munismus sein sollte, hat sich damit entwiekelt zum Zukunftsidcal
der Sozialdemokratie.

Wir sind bei dieser Art N:I t ion a I i s a t ion etwas länger stehen
geblieben, urn zu zeigcn, daB solohes mit Marx nichts zu tun hat
und der Marxismus nur damit kompromittiert wird. Besonders nach
der Pariser Kommune bricht sich bei Marx die Auffassung Bahn,
dab die Organisation der Wirtschaft n ic h t dur c h den Sta at,
s o n d e r n d u r c h e in e Verbindung der freien Assozia-
ti 0 n der s 0 z i a I i s ti s c h c n 0 c s e 11s c haf t zustande kom-
men muB. Mit der Entdeckung der formen, worin das Proletariat
sich für den revolutionären Klassenkampf organisiert, zur Eroberung
der ökonornischcn und politischcn Macht, ist auch die Orundlage
gegebcn, auf der sich die Frcie Assoziation der Oesellschaft histo-
risch voltziehen muB.

1R

Die gesellschaftlich durchschnittliche Arbeitsstunde bel
Marx und Engels.

Marx stand also auf dem Standpunkt der "Assoziation von
freien und gleichen Produzenten". Diese Assoziation hat aber nicht
im geringsten etwas zu tun mit der, in der Luft schwebenden, ge gen-
s e l tig e n H i I f e, sondern hat eine sehr materielle Unterlage. Diese
Unterlage lst die Berechnung der Zeit, die nötig ist, um die Produkte
zu produzieren. Der Bequemlichkeit halber wollen wir es hier
'Kostenberechnungll pennen, obwohl es mit Wert nichts zu tun

hat, wie sich das später noch zeigen wird. Auch Engels vertrat diese
Ansicht, wie aus folgendem zu ersehen ist:

"Die Oesellschaft kann einfaeh bereehnen, wieviel Arbeits-
stunden in einer· Dampfmaschine, einem Hektoliter Weizen
der letzten Emte usw. steeken. Es kann ihr also nicht einfal-
len, ,die in den Produkten niedergelegten Arbeitsquanten, die
sic alsdarm absolut und direkt kermt, noch femerhin in einem
nur relativen, sehwankenden, unzulängliehen, früher als Not-
behelf unvermeidlichen MaB, in einem dritten Produkt aus-
zudrüeken, und nicht ihrem natürlichen, angemessenen abso-
luten MaB der Zeit . .. Die OeseUschaft sehreibt also unter
obiger Voraussetzung den Produkten aueh keinen Wert zu."

(Engels, Antl-Dühring, S. 33Sl
Aueh ,Marx gibt sehr deutlich die Arbeitsstunde als Recheneinheit

Ml. Bei der Besprechung des bekannten "Robinson auf der lnsel",
ligt er von diesem Inselbewohner:

"Die Not selbst zwingt ihn, seine Zeit ganz genau zw i-
schen seinen versehiedenen funktionen zu verteilen. Ob die
eine mehr, die andere weniger Raum in seiner Oesamttätig-
keit einnimmt, hängt ab von der gröBeren oder geringeren
Schwierigkeit, die zur Erzielung des bezweckten Nutzeffekts
zu ,überwinden ist. Die Erfahrung lehrt ihm das, und unser
Robinson, .der Uhr, Hauptbuch, Tinte und feder aus dem
Schiffbrueh gerettet, beginnt als guter Engländer bald Bueh
über sich selbst zu führen. Sein lnventarium enthält ein Ver-
zeiehnis ~er Oebrauchsgegenstände, die er besitzt, der ver-
schiedenen ',Verrichtungen, die zu ihrer Produktion erheiseht
slnd, endlich der Arbeitszeit, die ihm bestimmte Quanten die-
ser verschledenen Produkte im Durchschnitt kosten. Alle Be-
ziehungen zwlschen Robinson und den Dingen, die seinen
selbstgesehaffenen .Reichtum bilden, sind hier so einfaeh und
durehsichtig, daû selbst Herr M. Wirth sle ohne besendere
Oeistesanstrengung verstehen dürfte." 4

(Das Kapital, Bd. I, S.43.)
"Stellen wir uns endlich zur Abweehslung einen Verein

freier Menschen vor, die mit gesellsehaftlichen Produktions-

l' '.
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mittdn arbeiten und ihre vielen individuellen Arbeitskräfte
selbstbewufit .als eine geseUschaftliche Arbeitskraft veraus-
gaben. Alle Bestimmungen von Robinsons Arbeiten wieder-
holen sich hier, nur gesellschaftlich, sta tt individuelI. u

(Das Kapital, Bd. I, S.45l
Wir sehen hier, daû Marx in einer "Vereinigung von freien

Mcnschen" ebensogut eine Produktionsberechnung kennt, und zwar
Ituf der Basis der Arbeitsstunde. Wo Marx an die Stelle von Robin-
son die frcicn Menschen setzt, wollen wir nun die Buchhaltung der'
Î:escllsclutft als wie folgt lesen:

.Jhr Inventarium enthält ein Verzeichnis der Gebrauchs-
gcgenstäi1de, die sie besitzt, der versebiedenen Verrichtungcn,
die ~u ihrer Produktion erheischt sind, endlich der Arbcits-
zcit, die ihr bestimrnte Quanten dieser verschiedencu Pro-
dukte im Durchschnitt kosten. Alle Beziehungen zwischeu den
Mitgliedern der Gesellschaft und den Dingen hier sint! so
cinfuch, daû ein jeder sie begreifen kann. u

J\1ar:;: nimmt diese Buchhaltung der Gesellschaft allgcrnein an
ïür cinen I'roduktionsprozeû, in dem die Arbeit gesellsclutftlkh ist ;
also gkich, ob der Kommunismus noch wenig entwiekelt ist, ader
ob der Grundsatz : "Jeder nach seinen Fähigkeiten, und jedem nach
seinen Bcdürfnisscn" berelts verwirklicht ist. D. h. mit anderen
\\forten: I)ie Organisation des ökonomischen Lebens kann in den
verschicdcncn Entwicklungsperioden versebiedene Stadien durch-
laufen. der rulrende Pol ist dann doch die gcsellschaftlich durch-
schnittlichc Arbcitszcit.

Dali er es tatsächlich so auffaûte ist z. B. daraus ersichtlich,
tlaB er ausdrücklich auf die Tatsache vcrwcist, daf die Verkilung)
vcrschiedene Formcn annehmen kann. Ncurath liest hieraus, dan
Man: die hage so stcllt, als obwir cine freic Wahl haben, WIE die
Produktc ZII vcrteilen sind. Sicherlich ein wunderJicher lrrtu.u Iür
einen "MarxkullIn", der doch wissen muû, daû Marx keinc Freihcit
kcnnt, sondcrn stcts funktioneJle Abhängigkeit sieht, Die Fretheit hei
der Wahl cincr Vertcilungsordnung bewegt sich in den Grenzen,
die die Forrn des matcriellen Produktionsapparates vorschreibt. Aller-
diags gibt es hier Modifikatioucn, die wir noch erörtern werden.

"Alle Produkte Robinsons waren sein ausschlielltich per-
sönlichcs Produkt und daher unmittelbare Gebrauchsgcgen-
ständc îür ihn. Das Oesarntprodukt des Vcreins ist ein geselt-
schaftliches Produkt. Ein Teil diescs Produktes dient wieder
als Produktionsrnittcl. Aber ein andercr Teil wird als Lcbens-
mittcl von den Vcrelnsmitglicdern verzehrt. Er muil dahcr
unter sic verteilt werden. Die Art die s c r Ver t e i I u u Ir
wird w c c h s e l n mit der besonderen Art d c s
f{escllsrhaftlichcn Produktions()rganismu~

selbst und der entsprechenden geschichtlichen
Ent w i c k I u n g s h ö h ede s Pro d u zen ten."

(Das Kapital, Bd. I, S. 45l

Konnte Marx demnach sehr wohl die Grundkategorie für die
Produktionsberechnung in der kommunistischen Gesellachaft geben,
so Éab er den Modus für die Verteilung schlechthin beispielsweise.
So schreibt er dann weiter :

Nur zur Parallele rnit der Warenproduktion setzen wir
voraus, (Ier Anteil jedes Produzenten an den Lebensmitteln sei
bestimmt durch seine Arbeitszeit, 0 i e Ar bei t sz e i t w ü r de
a l s o e in e d o p p e l t e Ro l l e s p ie l en. lhre planmäBige
Verteilung regelt die jichtige Proportion der verschiedencn
Arbeitsfunktionen zu den verschiedenen Bedürfnissen. A n d c-
r e r s ei t s 'dient die Ar b e it s z e it zugleich als MaB
dcs indi~idllellen 'An t e i l s des Produzenten an
der Gemeinarbeit u n d d a h e r auch an dem indi-
viduellen v e r z eh r b a r en Teil des Gemeinpro-
d u Jet S. Die gesellsC'haftlichen Beziehungen der Menschon
2U ihren Arbeiten und Arbeitsprodukten bleiben hier durch-
sichtig einfach, in der Produktion sowohl als in der Ver-
teilung."

Auch anderswo zeigt sich, daf Marx die Arbeitszeit als Grund-
kategorie tier kommunistischen Oekonomie sieht:

Das 'Geldkapital fällt bei der gesellschaftlichen Produk-
tion 'fort. 'Die Geselfschaft verteilt Arbeitskraft und Produk-
tionsmittel in die verschiedenen Geschäftszweige. Die Produ-
zenten mögen meinetwegen papieme Anweisungen erhalteu.
wofür sie den gesellsc'haftlichen Konsllmti?nsvorrät~n ein ihrt'.r
Arbeitszeit entsprechendes Quanturn entziehen. Diese Anwei-
sungen sind kein Geld. Sie zirkuJieren nicht."

(Kapital, Bt!. 11, S.:33 Il
Soli die individuelle Arbeitszeit der MaBstab sein für das iudi-

viduell IU konsumierende Produkt, darm muf die Produktenmassv
auch mit demselben MaB gemessen werden. M. a. W.: an den PfI'-
dukten muB ausgedrückt sein, wieviel rnenschliche Arbcitskraft, g(-
messen an der Zeit, wieviel gesellschaftlich durchschnittliche Arhcits-
stunden sie enthalten. Das setzt allerdings voraus, daf die anderen
Kategorien der Produktion (Produktionsmittel, Roh- und Hilfsstoffe)
mit demselben MaB gernessen sind, so dall die ganze Produktions-
~rechnung in den Betrioben auf der gesellschaftlich dllrc1~schllitt-
lachen 'Arbeitsstunde bas ieren muû. Dann kamt mail auch rnit Recht
sagen: "Die gesellschaftlichen Bezlehungen der Mcnschell ZlI ihrcr
Arbeit und ihren Arbeitsprodukten bleiben hier cinfnch 1I1ld durch-
skhtig, in der Produktion sowohl als in der Vcrtciluug."

,.
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Wir sehen so, daû Neurath sich im Irrtum befindet, wenn er
annim~t, daB.Produktion und VerteiIung so wenig zusammenhängen,
daB wir "Frele :Wahltl haben. Im Oegenteil! Wenn Marx die indi-
viduelle Arbeitszeit als MaBstab nimrrrt für den Anteil am Produkt,
dann legt er darnit zugleich die Basis für das Verhältnis zwischen
Produzent und Produkt, womit die OrundLage der Produktion be-
stimmt ist.

Kehren wir nun zu der Frage zurück, ob planmäBige Produk-
tion, so wie sie in einem organisch zusammengefaBten Apparat zum
Ausdruck kommt, notwendig zu einem Apparat führen muB der
sich über die Produzenten erhebt. Wir sagen: "n e i n !" I n ei n e r
o e s e 11 s c haf t, i n der das Ver h ä lt nis des Pro d u zen _
ten zum gesellschaftlichen Produkt u nm it t e l b a n
festgelegt ist, besteht diese Oefahr nicht. In je-
der a n der en 0 es e 11 s c h a ft, wo die s e s TI i cht is t m u ij
sc h Ii eBI i c h der Pro d u k ti 0 n sap par at zu m do ter-
d r ü c kun g sap par a t a u s w ach sen.

Zur Assoziation der freien und gleichen Produzenten.
Die 'Menschheit hat sich in ihrem Produktionsapparat ein Organ

~eschaffen, urn damit tausenderlei Bedürfnisse zu befriedigen. In
ihrem ErzeugungsprozeB, dem ProduktionsprozeB, verbrauchen wir
unsere Arbeitskraft und unseren Produktionsapparat. Von diesern
Oesichtswinkel aus ist der ProduktionsprozeB ein ProzeB von Ver-
nicht~.ng, von Abbruch; doch durch diese Vemichtung schaffen wir
fortwahre~d neue Formen. Was abgebrochen, wird in demselben
ProzeB wiedergeboren. Maschinen, Werkzeuge, unsere Arbeitskraft
werden in .diesern ProzeB zugleich erneut, wieder neu produziert,
rep r 0 d u zie r t. Es ist ein andauernder Strom von Umlormung
der mcnschlichen Energien, von der einen form in die andere. jede
besond.ere Form ist kristallisierte menschliche Energie, die wir an
der Zeit messen können, in der sie arbeitet.

Das.selbe.gilt von demjenigen Teil des Produktionsprozesses, in
dem keine direkten Produkte hergestellt werden, wie z. B. Erzie-
hung, 'Krankenpflege usw. Hier werden auch Produktionsmittel und
Arbeit~kräfte vcrbraucht, wobei das Produkt eben der empfangene
U~tcrncht, Krankenpflege usw. ist. Die Verteilung geschieht direkt
b~1 un~ durclt die Produktion ; die verbranchten Energien fJieBen
dl~ckt. in vollkornmen neuer form der Oesellschaft zu. Dadurch, da6
wrr diesc Encrgicn an der Zeit messen können, entstcht ein voll-
kommen cxaktcs Verhältnis zwischen Produzent und Produkt. Das
Vcrhaltnis von jcdcm individuellen Produzentcn Zll jedem besonderen
gesellschaftlichcn Produkt ist hier vollkommen durchslchtig,

Bei. d~r Orgunisatlon der Produktion à la Neurath, Hilferding
oder wie In HlIllIand, is! diescs Verhältnis vollkommen verschleiert.
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Sic kennen es nicht und die Produzenten wissen davon sicher noch
weniger. Darum muB dann von übergeordneter Stelle ein bestimm-
ter Teil der gesellschaftlichen Produkte den Produzenten zugewie-
sen werden, und diese müssen voll "Vertrauentl abwarten, was sie
be1rommen. So vollzieht sich dann was wir in Ruûland erleben. Ob-
wohl die Produktivität steigt, obwohl die Masse der geselJschaft-
Iichen Produkte zunirnrnt, bekommt der Produzent doch keinen gröûe-
ren Anteil, d. h., er wird ausgebeutet,

Was soU der Produzent dagegen beginnen! Nichts? ja, er
kann aufs neue den Kampf beginnen gegen den Ausbeuter, gegen
diejenigen, die die Verfügung über den Produktionsapparat in Hän-
den haben, Man kann es damit versuchen, "bessere Führer" einzu-
setzen, wodurch die Ursache der Ausbeutung aber nicht aufgehoben
wird. SchlieBlich bleibt kein anderer Weg, als die ganze Produk-
tion so aufzubauen, daB das exakte Verhältnis von Produzent und
Produkt zur Orundlage des gesellschaftlichen Produktionsprozesses
wird. Hiermit ist aber dann auch die Aufgabe der Leiter und Ver-
walter hinsichtlich der Zuweisung des Produktes aufgehoben. Es
gibt nichts mehr zuzuweisen. Der Anteil am gesellschaftlichen Pro-
dukt ist direkt bestimmt. Die Arbeitszeit dient als MaB für den indi-
viduell zu konsumierenden Teil des Produktes.

Es ist eine Machtfrage, ob es dem Proletariat bei einer kornmu-
nistischen Umwälzung gelingt, dieses Verhältnis zwischen Produ-
zent und Produkt festzulegen. Auf dieser Basis ist planmäBige Pro-
duktion möglich. Die einzelnen Betriebe und Industrien können
sich dann, horizontal und vertikal zu einem planmäBigen Oanzen
verbinden, während alle Teile ihre BuchhaItung über die verbrauchte
Arbeitszeit in der form von Verschleiû an Maschinen, Grund- und
Hilfsstoffen und Atbeitskraft selbst führen. Diese Zugrundelegung
und Organisation der kommunistischen Produktion kann sehr wohl
v~:>nden Produzenten selbst verrichtet, ja kann eben NUR durch
sse gemacht werden, womit die "Assoziation freier und gleicher Pro-
duzenten" zur Notwendigkeit wird. Der ProzeB des Ineinandergreifens
lInd Zusammenfügens wächst von unten auf, weil die Produzentcn
selbst die leitung und Verwaltung in Händen haben. jetzt ist Rauru
r~acht für die Initiative der Produzenten selbst, die das bewcg-
IChe leben in seinen tausendfachen formen "m ach e nH könncn.

[) a s ,P rol eta r i a tIe g t das 0 run d ver h ä I t nis z w i -
s c heil ,Pr 0 d u zen t u n d P r 0 d u k t. 0 i e s e s u n d n u r d ic-res .a~lein ist die Ke r n f r a g e der Re v o l u t io n des Pro-
eta 1'1at s. Ebcnso wie der Icibeigene Bauer in der bügcrlichcn

:C\'olu.~ion urn sein Stück land und das volle Verfügungsrecht übcr
e Fruchte seiner Arbeit kämpfte, cbenso kämpfen die Proletatier

~rn den Betrieb und das volle Vcrfügungsrecht über die Produktion,
Is nur möglich ist, wenn das Orundverhältnis zwischen Produ-

23



zent und Produkt gesellschaftlich-rechtlich festgelegt ist. Es geht
hier darurn, weIchen Platz sich das Proletariat in der GeselIschaft
erobert; ob mit der Arbeit in den Berrieben zugleich das Verfügungs-
recht über die Produktion verbunden ist, oder ob das Proletariat
emeut für unmündig erklärt, und Führer; Fachleute und Wissen-
schaftier mit dem Verfügungsrecht betraut werden sollen. Dieser
Kampf (Wird in erster Linie ausgefochten werden gegen diejenigen,
die glauben, das Proletariat nach der Revolution bevormunden zu
müssen. Darum ist deren Mitarbeit erst dann am Platze, wenn das
Fundament per kommunistischen Produktion gelegt ist. Auf die-
ser Basis wirken ihre Kräfte für die Gesellschaft, während sie anders
nur zu einer neuen Herrscherkaste heranwachsen.

Die Diktatur des Proletariats hat in beiden Formen des Kont-
munismus vollkommen vcrschiedene Auswirkungen. Im Staats-
kornmunismus unterdrückt sie alles, was der hertschenden Leitung
widerstrebt, bis alle Zweige der Produktion so weit reif sind, daB sie
bei der Vcrwaltung und Verfügung durch die obersten Spitzen ein-
gegliedert werden können. Bei der "Assoziation freier und gleicher
Produzenten" dient die Diktatur dazu, die neue Produktionsberech-
nung als allgemeine Grundlage der Produktion durchzuführen. Das
heiût, urn die Basis zu schaffen, worauf die freien Produzenten die
Produktion selbst leiten und behérrschen können. Bei m Sta a t s -
kom ~' u nis mus die Bedingungen schaffen für eine möglichst
starke Unterdrückung durch den zentralen Apparat. Bei der A s -
s 0 z i!,a':!ion die Kräfte ins Leben rufen, wodurch sie selbst als
Diktatur fortlaufend an Macht verliert, urn sich zum SchluB über-
f1iis~ig zu machen; sle (die Diktatur) arbeitet selbst an ihrem eigenen
Untcrgang.

Ohne uns weiter mit dem Staatskommunismus zu beschäftigen,
wollen wir nun Nielmehr dazu übergehen, zu untersuchen, wie ein
"vernünftigt'1''' ,Mensch in dieser Zeit noch die "kindliche" Auf-
fassung von Marx verfreten kann (die dieser aus den liberal-an-
archistischen êtrömungen seiner Zeit entlehnt haben soll [siehe H.
Cunow : Die Marx'sche Geschichts-, Gesellschafts- und Staatstheorie
Bd, I, S.309)), daB die Regelung des Wirtschaftslebens "nicht durch
den Staat, sondem durch eine Verbindung der freien Assoziationen
der sozialistischen Gesellschaft" zustande kommt, während die Ar-
bcitsstunde zur Grundkategoric des ökonomischen Lebens werden
soll, ", daB diese "kindliche" Auffassung von Marx als die cinzig
müghche Orundlage des Kommunisrnus crklärt wird. Diese Frage
stellen, heiêt zugleich sagen, daû diese Auffassung nicht in ersten
Linie hinter dem Schrcibtisch geboren, sondern das Produkt des
brauscnden, revolutionären Lebens ist,

Soweit zu überschen ISt, waren es drci Hauptmomente, die
UIlS das Nachplappem der "kommttnistischen Oekonomen" abge-
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öhnten. Es war das spontane Entstehen und Arbeiten des S?wjct-
W stesns; darm das Entmannen der Sowjets durch den russlsch~n
~ta tsapparat und zurn SchluB das Auswachsen der Staatsproduk-
ti a zu einer neuen, ungekannten Form von Herrschaft über die
IOn 'h "I U tnze Gesellschaft. Diese Tatsac en zwangen zu n,a ierer n er-

ga hung wobei sich zeigte, da8 der Staatskommurusmus sowohl
suc , , icht it M' t h t. der Theorie wie in der Praxis ruc s mi arxismus zu un a.
Die Praxis des Lebens - das Sowjetsystem - stellte so die "Asso-
. tion freier und gleicher Produzenten" von Marx in den Vorde.r-

;:und, während zugleich das ,Leben I?it seiner Kritik auf Theone
und Praxis des Staatskommunisrnus einsetzte.


